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der Nacht (mit tiefer transponierten Arien), 
Gilda („Rigoletto“) oder Marguerite („Hu-
genotten“). Gute Kritiken brachten dagegen 
Konzerte und Liederabende mit barocken 
Arien und dem romant. Liedrepertoire. Ne-
ben ihrer Bühnentätigkeit versuchte T. sich 
auch als Schriftstellerin, ihr Lustspiel „In 
Fesseln der Liebe“ erschien 1883. Hinzu 
kam eine umfangreiche Lehrtätigkeit in De-
klamation und Gesang (1895/96 an der 
Theater- und Redekunst-Schule von Senff-
Georgi in Dresden, 1905–08 im Zweig Be-
rufsstud. der Dresdner Musik-Schule, 1903–
12 im eigenen Studio an verschiedenen 
Adressen in Dresden). Ihren Lebensabend 
verbrachte T. in Zschieren bei Dresden, wo 
sie ab 1904 wohnte. Ihre Schwester Bertha 
T. (geb. Wien, 1861; gest. nach 1905?) war 
nach dem Stud. 1876–78 an der Schau-
spielschule des KdM bei →Konrad Adolf 
Hallenstein von Oktober bis Dezember 
1878 als jugendl. Liebhaberin in Leipzig an 
der Seite ihrer Schwester engag. und wech-
selte danach ans Hoftheater Schwerin. Hier 
reifte sie unter dem Einfluss des Intendan-
ten Alfred v. Wolzogen zu einer beliebten 
und vielbeschäftigten Schauspielerin für 
erste jugendl. Liebhaberinnen, aber auch 
Naive und Heldinnen (Gretchen, Klärchen, 
Käthchen von Heilbronn, Desdemona, Lui-
se Miller, Jungfrau von Orleans). 1884 be-
endete sie jedoch ihre Bühnentätigkeit nach 
der Heirat mit dem Großindustriellen Fritz 
Herold. Ihr Bruder, der Sänger Moritz T. 
(geb. Wien, 22. 9. 1866; gest. Lussinpicco-
lo, Istrien / Mali Lošinj, HR, 26. 1. 1901), 
stud. Gesang bei Johann Faistenberger in 
Wien und beeindruckte v. a. durch exzel-
lentes Schauspiel, deutl. Aussprache, präg-
nante Phrasierung und insgesamt durch-
dachte musikal. Gestaltung. Dem eklatanten 
Mangel an Lautstärke und Tragfähigkeit 
seiner an sich schönen lyr. Baritonstimme 
versuchte Moritz T. durch häufiges For-
cieren entgegenzuwirken, was jedoch einen 
gequetschten Stimmklang und Intonations-
probleme mit sich brachte, so dass der 
Gesamteindruck in größeren Theatern nicht 
überzeugte. Fest engag. war er 1887–89 in 
Mainz, 1889–90 am Dt. Theater Rotterdam, 
1890–91 in Weimar, 1891–92 (als Gast für 
die Saison) in Bielitz (Bielsko-Biała), 1892–
93 in Nürnberg, 1893–99 in Straßburg 
(Strasbourg) und 1899–1900 in Hamburg. 
Sein 97 Partien umfassendes Repertoire 
reichte von Mozart (Gf. Almaviva in „Figa-
ros Hochzeit“, Sprecher in „Die Zauber-
flöte“) über italien. und französ. Partien 
(Taddeo in Leoncavallos „Bajazzo“, Luna 

in Verdis „Troubadour“, Lothario in Tho-
mas’ „Mignon“, Escamillo in Bizets „Car-
men“) bis ins dt. Fach (Ottokar in Webers 
„Freischütz“, Johannes in Kienzels „Evan-
gelimann“, Telramund, Kurwenal, Hollän-
der, Wolfram und Sachs in Wagner-Opern). 
Daneben lassen sich vereinzelt Konzerte, 
v. a. mit dem Kaim-Orchester unter →Fer-
dinand Löwe, nachweisen, bei denen T. als 
Lied- und Oratoriensänger (bes. Hugo Wolf 
und „Christus“ von Liszt) gefeiert wurde. 
Spätestens Anfang 1900 traten erste An-
zeichen einer längeren Krankheit auf; ein 
Engagement an die Wr. Hofoper kam nach 
einem in der Presse kontroversiell disku-
tierten Gastspiel nicht zustande, die Ver-
pflichtung ans Theater an der Wien als Sän-
ger und Regisseur wurde schließl. durch T.s 
Tod während eines Kuraufenthalts vereitelt. 
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Tuma Henrik (Heinrich), Politiker, An-
walt, Volksbildner und Alpinist. Geb. Lai-
bach, Krain (Ljubljana, SLO), 9. 7. 1858; 
gest. ebd., 10. 4. 1935; röm.-kath. – Sohn 
des Schuhmachers Mathias T. – Nach sechs 
Kl. Gymn. musste T. dieses aufgrund eines 
Streits mit dem Religionslehrer verlassen, 
absolv. eine Lehrerausbildung und unter-
richtete 1876–79 in Adelsberg (Postojna). 
Er holte die Matura 1881 in Triest nach und 
stud. anschließend bis 1885 Rechtswiss. an 
der Univ. Wien; 1888 Prom. 1887 war T. 
als Praktikant am Landesgericht Triest tä-
tig. Nach der Richteramtsprüfung 1890 in 
Triest wurde er zum Richter in Tolmein 
(Tolmin) ernannt; 1901 Rechtsanwaltsprü-
fung. I. d. F. war er als Anwalt tätig, zu-
nächst in Görz (Gorizia), von 1924 bis zu 
seinem Tod in Laibach. Die polit. Bühne 
betrat T. 1895, als er für die liberale Verei-
nigung Sloga kandidierte und in den LT 
von Görz und Gradisca gewählt wurde. 
1897 gründete er die Genossenschaft für 
Handel und Gewerbe (Trgovsko-obrtna za-
druga), 1900 fungierte er als Mitbegründer 
der liberalen Fortschrittl. Volkspartei (Na-


